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Flexibilisierung:

Das

rosse

Geschaft
mit den
Frauen

RUTH GURNY
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Unter den heutigen gesell-
schaftlichen = Bedingungen
gibt es bekanntlich eine klare
Arbeitsteilung zwischen den-
jenigen, die Hausarbeit und
Kinderbetreuung  machen
und denjenigen, die die
Lohnarbeit verrichten. Kin-
derbetreuung und Hausar-
beit obliegen dabei fast aus-
schliesslich den Frauen. Wo
Frauen zusétzlich Lohnarbeit
leisten wollen oder miissen,
werden sie zum grossten Teil
in schlecht bezahlte und mo-
notone Jobs abgeschoben.
Dazu kommt je ldnger je
mehr ein neues Muster: die
sogenannte Arbeitszeitflexi-
bilisierung. Mit grossem
ideologischem Aufwand wird
den Frauen suggeriert, dass
die  Arbeitszeitflexibilisie-
rung den Inbegriff der Lo-
sung aller Frauenprobleme
darstelle. Mit flexiblen Ar-
beitszeiten, so wird unter-
stellt, werde es den Frauen
nun endlich moglich, das Pro-
blem der Doppelbelastung zu
«managen». Nur mit flexi-
blen Arbeitszeiten konnen
die Frauen — so will es die
Propaganda — nun endlich
den Fiinfer und das Weggli
haben, nimlich Familien-
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und Lohnarbeit verbinden,
Kinder haben und dennoch
berufstitig zu sein.

Angesichts der massiven
ideologischen Kampagne, die
die Arbeitgeber fiihren, ist es
schwierig, den Arbeitneh-
mern und vor allem den Ar-
beitnehmerinnen aufzuzei-
gen, wie sie von den Unter-
nehmern verschaukelt wer-
den. Wieso bedeutet die Ar-
beitszeitflexibilisierung eben
gerade nicht die grosse Frei-
heit, wie das oft vermutet
wird?

Wenn wir die Realitdt der
flexibilisierten Arbeitsplatze
betrachten, wird recht rasch
klar, um was es den Arbeitge-
bern geht. Flexibilisierung
der Arbeitszeit bedeutet fiir
sie ganz einfach, die Arbeits-
krifte moglichst optimal an
die Bediirfnisse der Betriebe
anzupassen. Die Arbeitneh-
mer und (vorldufig noch?)
vor allem die Arbeitnehme-
rinnen sollen optimal an die
Bediirfnisse der Betriebe an-
gepasst werden: sie sollen ar-
beiten, wenn es dem Betrieb
niitzt, und zuhause bleiben,
wenn man sie nicht braucht.
Mit der Flexibilisierung deh-
nen die Arbeitgeber die Zeit

aus, wahrend der sie liber die
Beschiftigten nach Bedarf
verfiigen konnen, lassen aber
die Zeit schrumpfen, wéah-
rend der sie bezahlen miis-
sen.

Wie sagte das doch schon
und klar der stellvertretende
Direktor des kantonalen
Universitétsspitals von Genf:
die Personalkosten konnen
dank flexibler Mitarbeiter
von fixen in variable Kosten
umgewandelt werden. Dazu
nennt er unter vielen anderen
folgende Massnahmen:

® Das im Monatslohn be-
schéftigte Personal wird dem
bei normalem Betrieb noti-
gen Bestand angepasst (d.h.
reduziert Anm.).

@® Fiir Spitzenzeiten werden
Mitarbeiter in Reserve gehal-
ten (d.h. zuhause auf Abruf
Anm.), die im Stundenlohn
oder pro Tag entschadigt
werden.

@® Variable Dienstpldne er-
lauben eine - Verldngerung
der Arbeitszeit bei Bedarf
oder eine vorzeitige Beendi-
gung der Arbeit bei Flauten.
@® Flexible Mitarbeiter wer-
den von Tag zu Tag, je nach
Arbeitsanfall, einer bestimm-
ten Aufgabe zugeteilt.

(Zitat aus «Schweizer Spital»,
Zeitschrift des Arbeitgeber-
verbandes VESKA)

Dass es vorlaufig vor allem
die Frauen sind, die flexibili-
siert werden, muss wohl nicht
betont werden. Es ist bedeu-
tend schwieriger, einen Mann
mit «Familienpflichten» auf
Abruf Geld verdienen zu las-
sen als eine Frau, der man
grundsitzlich unterstellt, sie
arbeite lediglich im Sinne ei-
nes Zustupfes, fiir den Luxus
also.



	Flexibilisierung : das grosse Geschäft mit den Frauen

